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Der Hofrat für 3O0t > Mark.
Zn öer vor einigen Tagen bekanntgewordenen Ge¬

schichte , wonach ein Tr . de Mole inserierte , er sei in
der Lage, allerlei Titel zn verschaffen, worauf sich ein
Tr . Vorberg meldete und ein Schreiben bekam , in welchem
ihm der lippcsche oder koburg-gotchaischc Hosratstitel ge¬
gen Stiftung von 3000 Mark angeboten wurde (Tr . Vor¬
berg veröffentlichte das Schreiben ) sendet nun Tr . de
Mole der „ Frkf . Ztg .

" folgende Zuschrift :
l . Ich . habe nie behauptet, daß ich in der Lage bin,

den genanmen Hosratstitel (Fürstentum Lippe und Sachsen-
Kobnrg ) unter Bedingung einer 3000 Mark-Stiftung ver¬
schaffen zu können ! Persönlich stehe ich auch mit den Für¬
stenhäusern nicht in Verbindung . 2 . Tie Veröffentlichung
eines Teils meines an Herrn Tr . Vorberg gerichteten Brie¬
ses, aber gerade nur des Teils , bei dem eine Stiftung
in Frage kommt (was bei manchen anderen Fällen auch
Usus ist ) läßt glauben , daß es sich hier um eine „ Svekn -
lativn" handelt. Tie Angelegenheit wird dadurch in ein
falsches Licht gestellt, da ich im Gegenteil stets behaupte,
daß zur Verleihung dieser Titel die gründlich geprüfte Wür¬
digung der betreffenden Personen entscheidend ist.

Tiefe Zuschrift läßt die Sache keineswegs in anderem
Licht erscheinen, da die behaupteten Tatsachen bestehen
bleiben . HeLr de Mole de Chatel will allerdings nicht
zngeben, daß es sich um eine „ Spekulation " handle ..
Hat er vrelleicht nur aus allgemeiner Menschenliebe und
ohne Beanspruchung persönlichen Vorteils die Jnseraten -
kosteu und sonstigen Spesen für das Angebot der Or¬
dens- »der Titelbeschaffung anfgewandt ? Und wenn er
lagt , er Hab? nie behauptet , in der Lage zu sein , den
Hofratstitel unter Bergung einer 3000 Mark -Stiftung
verschaffen zu können, wie erklärt sich dann folgender ,
von ihm nicht bestrittener Passus semes Schreibens an Tr .
Vorberg : „ Ich bin in der Lage, Ihnen den Hofrattitel
vom Fürstentum Lippe oder Sachfen-Koburg-Gotha zn
verschaffen . Es ist für diesen Titel eine Stiftung Ihrer¬
seits von ca . 3000 Mark erforderlich .

" Wenn dazu be¬
merkt worden ist , daß die Würdigung der betr . Per¬
sonen erst gründlich geprüft wird , so wird dieser Nachi-
mtz wohl nicht allzu ernst genommen werden .

Tie Angelegenheit wird ja nun wohl durch die in
Aussicht gestellten Ermittelungen weiter geklärt werden.
Tie „Lippische . Tageszeitung " teilt dazu in Bestätig¬
ung anderer Meldungen mit : Tr . de Mole , der als der
Titelverwalter auftritt , ist ein Schweizer von Geburt ,

mit einer Brasilianerin verheiratet , wohnt in Berlin in
einem Pensionat , ist also ohne feste Wohnung . Auf Ver¬
anlassung des Fürftl . Hofmarschallamts läßt die Staats¬
anwaltschaft durch die Berliner Kriminalpolizei Ermit¬
telungen anstellen , um vor allem festzustellen , ob und
welche Hintermänner der Herr Tr . de Mole hier hat . Anch
von Koburg wird jetzt offiziell erklärt , daß die Kvburger
Hofbehörden dieser Angelegenheit vollständig fernstehen
und bereits Schritte zur Aufklärung dieser Sache ringe¬
leitet haben .

Deutscher Armeirpflegerkongreß.
Stuttgart , 26 . September.

Ter Deutsche Verein für Armenpflege und
Wohltätigkeit hat heute über die gestern von den
Berichterstattern vorgctragenen Referate diskutiert . Vor¬
her begründete der Vorsitzende, Justizrat Tr . Ruhland ,
folgende Resolution

Lands,crichtsdirektor Tr . A s chrott -Berlin betont die
Schwierigkeiten der Schaffung eines Reichsarmengesetzes
und schlug desahlo für dieses Gesetz eine Beschränkung
des Stoffes vor , einmal durch Schaffung von Reichsson¬
dergesetzen für Wandererfürsorge und für den poli¬
zeilichen Ar b er t s z w an g, sodann durch Verständigung
zwischen den Bundesstaaten , wofür sich die Tarisfragen
eigneten . Er betonte , daß der Anfgabenkreis der öffent¬
lichen Armenpflege nur unter Voraussetzung einer geeig¬
neten Aufsicht erweitert werden könne . Es müßten im
Reichsarmengesetz auch noch andere Fragen als die in den
Referaten behandelten geregelt werden , nämlich die Frage
der hilfsbedürftigen Ausländer , des Verlustes des Wahl¬
rechts bei Armcnnnterstützung und der Fürsorgeerzieh¬
ung . Tr . L e v y -Berlin hob das Interesse der freien
Liebestätigkeit an der Schaffung eines Reichsarmengesetzes
hervor . Nachdem Frau Neu Haus - Dortmund über den
Zusammenhang von Jugendfürsorge und Armenpflege ge¬
sprochen , bezeichnet« cs Armenhausdirektor Palos - Bn -
dapest als eine Notwendigkeit , daß das Reichsarmenge¬
setz anu) die freie Liebestätigkeit berücksichtige . Es sollten
den privaten Wohltät ' gkeitsvereinen verschiedene Rechte
eingeräunit werden . Magistratsrat Tr . Lehmann -
Berlin äußerte sich dahin , daß auch die Fragen , was als
Armennnterstützung anzusehen sei und wer Empfänger
einer Armenur . kerstützung sei (mittelbare Armenunterstütz¬

ung ) , im Reichsarmengesetz geregelt werden müßten . Bei¬
geordneter Dr B neerius - Essen hob hervor , daß das?
Reichsarmengcsetz den streng subsidiären Charakter der
Armenpflege zu wahren und sich auf die polizeiliche
Seite der Armenpflege beschränken müsse . Stadtrat Ro¬
sen st o ck - Koburg verlangte , daß im Reichsarmengejetz
die Frage des Ünterstützungswvhnsitzes oder des Auf¬
enthaltsortes klar gelegt werde.

Bürgermeister v .
'

H o t l an de r - Mannheim warnte
davor , die Frage des Verlustes des Wahlrechts bei Ar-
menunterstutzung im Reichsarmengesetz zu regeln . Das
sei eine rein einzelstaatliche Frage . Entschieden betonte
er, daß die heutige öffentliche Armenpflege vom Stand¬
punkt der Polizei aus betrieben werde und trat der Er¬
setzung des Ünterstntzungswohnfitzes durch den Aufent¬
haltsort entgegen . Tie Beseitigung des Unterktützungs-
wohnsitzes würde ohne wesentliche Ersparnisse eine starke
Verschlechterung oer Armenpflege mit sich bringen .

In der Spezialerörterung über die Aufgabender öffentlichen Armenpflege fordert OberbürgermeisterTr . Hartenstein - Ludwigsburg , daß im Reichsarmen -
gesetz ausgesprochen werde, ob die Ablieferung der Ar -
incnleichen an die Anatomie human sei oder nicht. Stadt¬
verordneter Länge -Leipzig plädierte sehr temperament¬
voll für die Einbeziehung der Erziehung in die Pflege¬
leistungen der Armenpflege . Dagegen hält Senator Mer¬
tens - Hannover diese Einbeziehung für einen Luxus .

In der Diskussion über die Organe der öffentlichen
Armenpflege fordert Geheimrat Müller - Karlsruheunter Hinweis auf die günstigen Erfahrungen , die manmit Frauen in der Armenpflege gemacht habe, ihre Heran¬
ziehung zur öffentlichen Armenpflege . OberbürgermeisterTr . Hartenstein verlangte Beseitigung des ganzen Un¬
terstützungswohnsitzwesens und dafür eine Zweckmäßige Ver¬
teilung der Kosten zwischen einem Ortsarmenvecband und
einem größeren Verband . Tr . Sch c v e n - Tresden will
dem Landarmenverband die Trinkerfürsorge übertragen
wissen .

> o
Zum polizeilichen Arbeitszwang sprach nur DirektorTr . Lohse - Hamburg , der die Anwendung des Arbeits¬

zwanges bei volljährigen Kindern , die ihre Eltern nicht un-
terstützen, für bedenklich hält . Zur Frage der Wanderer¬
fürsorge schilderte Tr . Taenzer - Göppingen die organi¬sierte jüdische Wandererftirsorge . Tic Unterbringung der
jüdischen Wandererarmen in den allgemeinen Fürsorge¬stätten sei erschwert, nicht nur wegen

'
der rituellen Vor¬

schriften, sondern auch weil es sich hier nur um 30 Pro -

trur macht dein 6örcr gleichen Aummer
Das Tonwerk wie das Lextgedicht :
Der Text erregt die Lust zum Schlummer,
Doch die Nnsi ! erlaub ! ihn nickst.

Gslar Blu mental .

Ein Rekrut vsn Anno 13 .
Von Erckmann Chatrian .

Autorisierte Uebersetzung von Ludwig Pfau .
38 (Nachdruck verbotenst

Und wenn ich denke, wie glücklich wir damals waren,
Joseph , als Tu alle Sonntage kamst, und wir so ruhig
neben einander laßen und an nichts dachten ! Ach , wir kann¬
ten unser Glück nicht ; wir dachten nicht , was uns noch bevor¬
stehen könnte ; ooch des Herrn Wille geschehe . Sofern du
nur gesund wirst , und wir hoffen dürfen, wieder einmal
beisammen zu sein , wie es sonst war.

Viele Leute sprechen vom Friesen , aber wir haben so
viel Unglück erlebt , und der Kaiser Napoleon liebt den
Krieg so sehr, daß man auf nichts mehr vertrauen kann .

Das einzige , was mir Freude macht, das ist, zu wis¬
sen, daß Deine Wunde nicht gefährlich ist , und daß Tu
mich noch lieb hast . . . O Jo (eph, ich werde Dich immer
lieben, mehr kann ich nicht sagen ; das ist alles, was ich
sagen kann aus dem Grund meines Herzens ; und ich weiß
auch, daß meine Mutter Tich arg stieb hat.

Jetzt will Tir Herr Gulden , ein paar Worte schrei¬
ben , und ich küsse Tich viel tausend, tausend Mal . — Wir
Haben ein recht schönes Wetter hier ; man hofft auf ein
Wies Jahr . - Ter große Apfelbaum im Garten ist ganz
weiß von Blüten ; ich will ein paar davon abbrechen und
m den Brief tun , wenn Herr Gulden fertig ist . Mit
Gottes Hilfe beißen wir vielleicht doch noch einmal in einen
der großen Aepfel miteinander . Umarme mich , wie ich^ >ch umarme, uno Ade, ade, Joseph !"

Als ich dieses las , tonnte ich nicht anders als weinen ,
ffunmer war inzwischen nachgekommen , und ich sagte zn ihm :
^ „ Ta setz dich her, ich will dir vorlesen , was mir mein
-schätz schreibt, dann wirft du sehen, obs eine Margrete ist .

"
„Lasse mich nur vorher meine Pfeife anzünden," ant¬

wortete er. Tann drückte er den Teckel auf den Zunder
und fuhr fort :

„So , jetzt kannst du anjangcn , Josephel ; ich aber jagei»r im voraus , ich bin einer von tu Alten, ich glaube nichtalles , was man schreibt, die Weibsleut ' , sind pfiffiger als wir .
"

Dessen ungeachtet las ich ihm Kathrinens. Brief lang¬

sam vpr . Er sprach kein Wort, und als ich fertig war,nahm er den Brief und betrachtete ihn nachdenklich : dann
gab er ihn mir zurück uno sagte :

„ Tas , Josephel, oas ist ein braves Mädel, recht ver¬
ständig, die nimmt nie einen andern als dich .

"
„Tn glaubst 's , oaß sie mich rechtschaffen lieb hat '-" '
„Ja , auf die kannst du dich verlassen ; die heiratet kei¬

nen Paßauf ; eher würd' ich dem Kaiser nicht trauen , als
einenc solchen Mädel .

"
Als ich oen Zimmer diese Worte reden hörte , hätte ich

ihn umarmen mögen , uno ich sagte zn ihm :
„Ich habe hundert Franken von Hause bekommen, die

wir auf der Post einkassieren können . Weißen Wein gäb 's
jetzt zu trinken, es fragt sich nur , tvie wir hinauskommen.

"
„Tas läßt sich hören," erwiderte er, indem er keinen

dicken Schnurrbart drehte , und keine Pfeife in die Ta ; che
schob. „Ich bin nicht oarauf versessen, in diesem Garten
zu verschimmeln , wenn sich draußen Wirtshäuser austun .
Wir müssen uns eine Erlaubnis verschaffen .

"
Wir machten uns frohen Muts auf die Beine und

gingen die Spitaltreppe hinab , als der Quartiermeister her-nnterkam und sich an Zimmer wandte :
„Sind Sie nicht der Christian Zimmer, Kanonier beim

2 . Artillerie-Regiment zn Pferd ?"
„ Mit Verlaub, Quartiermeister , diese Ehre habe ich ."

ff,So , in diesem Fall ist da etwas für Sft, " erwioerte
dieser , indem er ihm ein kleines Paket nebst einem Ticnst-
schreiben übergab.

Zimmer war ganz verblüfft, oa ihm so etwas all sei¬
ner Lebtage nicht passiert war . Er öffnete das Paket,
fand eine Schachtel , öffnete die Schachtel , und sah das Kren ;der Ehrenlegion. Ta wurde er ganz blaß, seine Augentrübten sich , und er griff mit der Hand nach dem Treppen¬
geländer : dann aber rief er mit einer so furchtbaren Stimme :
„Vivs !

'8mp6r6Uv !" daß die orei Säle davon widerhall¬ten ivic eine Kirche . Ter Quartiermeister sah ihn guter
Laune an :

„Sind Sie zufrieden ?" fragte er.
„Ob ich zufrieden bin, Quartiermeister ! Jetzt fehlt mir

nur noch eins ."
„Was denn ?"
„ Tie Erlaubnis , in die Stadt zn gehen .

"
„ Ta müssen Sie sich an Herrn Tardieu , den Oberarzt

wenden . '
Lacheno stieg er die Treppe hinab, und wir. Arm in

Arm, hinaus zum Oberarzt, einem alten Grankops , der ge¬
rade seinen Umgang hielt. Auch er hatte den nploen Jn -
bellchrer gehört und fragt« uns mit ernster Miene :

„Was soll denn das heißen ?"
Zimmer zeigte ihm sein Kreuz und sagte :
„Um Verzeihung, Herr Stabsarzt , aber ich befinoe michwie oer Fisch im Wasser .

"
„ Ich glaub's, sagte Herr Tardieu ; „Sie wollen einen

Ausgang ?"
„Ja , mit Eurer Gütigkeit Erlaubnis , für mich und

meinen Kameraden, Joseph Berthold.
"

Ter Arzt hatte tags zuvor meine Wunde untersucht;
er zog seine Brieftasche heraus und gab uns zwei Erlaub-
nisscheinc .

Wir machten „Kehrt " und stiegen, stolz wie Könige ,die Treppe hinab . Unten im Flur ries uns zwar der
Portier an :

„Holla ! wohin?"
Aber wir streckten ihm den Schein unter die Nase und

wandelten fürbaß.
Nachdem ich meine hundert Franken aus dem Post-buican einlässiert hatte, gingen wir zum halleschen Tor

hinaus , das am Ende einer langen Lindenallee liegt . Jede
Vorstand ist durch eine solche Allee von den alten Festungs¬
werken getrennt ; und eine andere, gleichfalls mit Linden
bepflanzte, zieht sich um ganz Leipzig . Tie Festungswerke
aber sind altes verfallenes Gemäuer, auf dem Gras wächst,es wäre denn, daß die Deutschen das seit der Zeit wieder
hergesteilt hätten.

XVl.
Wie viel neues sahen uno hörten wir da auf unseren «

Spaziergang ! Im Hospital kümmerte man sich um nichts.
Wenn man jeden Morgen neue Wagen voll Verwundeter
ankommcn , und jeden Abend die Tragbahren mit so viel
Toten hinaustragen sieht, gibt man die Welt wohlfeil .

Aber oraußen bekommt man andere Gedanken . Als ich
die große Hallesche Straße entlang ging , und diese alte Stadt
erblickte : alle die Läden und Torwege, und die daselbst aus-
gestapclten Waren jeglicher Art ; die vorspringenden Dächer,die a !S Schuppen dienen, und die niederen Fcachtwagen,
welche unter der Last der Ballen verschwinden — kurz, all
diese rastlose Tätigkeit des Handels, da sagte ich zu mir
selbst : ^

„ Tas ist einmal eine Handelsstadt, wie man sich's vor-
stellt — voller gewerbsamer Menschen , die Brot , Wohlstandund Reichtum zu erwerben trachten ; wo jeder emporzukommen
sucht , nicht auf Kosten des. andern, sondern durch seiner
Hände Arbeit und indem er Tag und Nacht auf neue Wegeund nützliche Erfindungen sinnt . Tas ist das Bild des.
Friedens inmitten des schrecklichsten Krieges ."

Fortsetzung folgt. , -- '" ' ff -



zent Deutsche, aber um 70 Prozent Ausländer , meist
Russen handle . Es seien nicht arbeitsscheue, sondern mei¬
stens recht arbeitswütige Leute . Es wäre,zu wünschen,
daß der Verein der Armenpflege mit der organisierten
jüdischen Wandererfürsorge Fühlung nehme . Beigeord¬
neter Tr . Heß - Barmen ist nicht mit der Entmündig¬
ung arbeitsscheuer Wanderer einverstanden . Mehrere Red¬
ner dagegen sprachen sich für die zwangsweise Festhalt¬
ung der arbeitsscheuen Wanderer ans . Dr . Ballig¬
keit - Frankfurt hält eine Abstufung der Hilfeeinricht¬
ung je nach den Wanderern für notwendig und verlangte
die Organisation der ersten Hilfeleistung in dringenden
Fällen .

Zui Tariffrage führten Tr . M a n n - Neukölln und
spätere Redner Gründe gegen die Tarifierung bei offener
Armenpflege an . Er ist hingegen für mäßige Tarifierung
bei der Anstaltspflege . In der Erörterung über die Auf¬
sichtsfrage vermißte Landgerichtsdirektor Tr . Aschrott
den Vorschlag einer Aufsichtsbehörde auf einheitlicher
Grundlage und schlug die Einführung von Armeninspek-
toren vor . Bürgermeister Tr . T h o d e -Stettin sieht in
dem Vorschlag von Armeninspektoren eine Beschränkung
der Selbstverwaltung und lehnt ihn daher ab. Ter Vor¬
sitzende stellte fest, daß sich in der Tarif - und Aiifsichtsfrage
erhebliche Widersprüche geltend gemacht hätten und ver¬
sprach , beide Fragen im Ausschuß noch einmal zu er¬
örtern und eventuell auf einer späteren Tagung zur Dis¬
kussion zu stellen. Ter erwähnte . Antrag des Vorstandes
wurde einstimmig angenommen . Als Ort der nä äfften
Tagung wurde Münster gewählt .

Deutsches Reich.
Ter Rückgang des deutschen Weinbaus .
Tie diesjährigen amtlichen Ermittlungen über das

im Ertrag stehende Rebengelände haben für das Jahr
1913 einen Rückgang ergeben, der noch viel größer ist,
als mail befürchtet hatte ; denn während das Jahr 1912
gegen das Vorjahr schon einen empfindlichen Rückgang vvn
1121 Hektar zu verzeichnen hatte , beträgt der diesjährige
Rückgang sogar 2686 Hektar . Ten Höchststand hatte die
deutsche Rebeniläche im Jahre 1906 mit 120 200 Hektar
erreicht . Von da an hat die im Ertrag stehende Reben-
slä .he recht erheblich abgenommen . Die Verminderung
beträgt innerhalb der letzten sieben Jahre (1906 bis 1913)
nicht weniger als 1398t ) Hektar , das sind 11,63 Prozent .
Ta bei einer Gesamtverbindung um 13980 .Hektar in
sieben Jahren der Jahresdurchschnitt sich auf 1997 Hektar
berechnet, stellt sich der im Vergleich gegen das Vorjahr
ermittelte Rückgang von 2686 - Hektar um 689 Hektar
über den Jahresdurchschnitt vvn sieben Jahren . Nach
den amtlichen Erhebungen vom Jahre 1912 hatten von den
sechs Hauptweinstaaten Preußen , Bayern und Hessen je eine
kleine Zunahme der im Ertrag stehenden Rebenfläche,
Württemberg , Baden und E1saß --Lothringen aber je eine
empfindliche Abnahme . Ter Verlust betraf nur süddeut¬
sches Gebset. Nach den letzten Ermittlungen hat nun auch
Bayern , einen empfindlichen Verlust zu verzeichnen. Tas
Jahr 1913 ergibt folgendes Bild : Preußen Zunahme 14
Hektar , Hessen Zunahme 203 Hektar, Bayern Verlust
459 Hektar, Württemberg Verlust 799 Hektar , Baden
Verlust 625 Hektar , Glsaßp-Lothringen Verlust 909 Hektar .

Ausisrnd
Rußlands Borgehen in der Mongolei . Ter

„ Taily Telegraph " veröffentlich folgende Depesche aus
Peking : Ta Rußland die Antwort der chinesischen Re¬
gierung betreffend Wiederherstellung der Ordnung in den

Städten und auf den K'
arawanenstraßien in der Westmon-

gotti vergeblich erwartet hat , so hat die russische Regier¬
ung durch ein Kosackenbataillon die Städte Kobdo und «
Schubujcha besetzen lassen. Man erwartet mit Spannung ,
in welcher Weise die chinesische Regierung zu diesem
unvorhergesehenen Schritte Stellung nehmen wird .

Brüssel , 27 . Jept . In der Ausstellung in Gent
hat die erste internationale Konferenz zwecks
einer de u t s ch - fr a nz ö s i s che n An n ä h e r u n g unter
dem Präsidium John Grand Carterets stattgefunden .
Carteret erklärte bei der Eröffnungsrede , daß, es sich
nicht um einen eigentlichen Kongreß handle , sondern nur
um eine erste vorbereitende Konferenz . Er verkündete wei¬
terhin , daß die Stadt Leipzig der Konferenz angeboten
habe, im nächsten Jahre anläßlich der Ausstellung des
deutschen Buchgewerbe-Vereins dort zu tagen .

Lissabon , 27 . Sept. In einem portugiesischen Bade¬
ort bei Cintra ist

'"ein neues Attentat gegen den
portugiesischen Ministerpräsidenten Alsonso Costa ent¬
deckt worden . Zwei Männer , die in der Nähe des Strand -
kvrbs des Ministers zwei mit Dynamit gefüllte Konser¬
venbüchsen eingruben , wurden auf der Tat ertappt ; sie
sind geständig .

Konftantinopel , 27 . Sept . Ter jungtürkische Kon¬
greß beschloß die Turchführung energischer Schulreformen .
Mehrere ausländische Schulprofessoren sollen an die Kon-
ftanttnopeler Universität gerufen werden . — Sultan M o-
hamed ist plötzlich erkrankt ; nach der offiziellen Ver¬
sion soll er an einer ' heftigen Influenza leiden . Doch ver¬
lautet in anderen Kreisen, daß der Sultan an Magen¬
krebs erkrankt ist .

Belgrad , 27 . Sept . Einer Meldung zufolge sind
tausend Albanesen unter Führung eines Mitglieds
der provisorischen Regierung in serbisches Gebiet ein¬
gedrungen und haben mehrere Dörfer geplündert und ge-
brandschatzt.

Eine schwäbische Theatervereinigung .
Zur Einweihung des neuen Stadttheaters spricht sich

Generalintendant v . Putlitz in der Festbeilage der
„ Neckarztg.

"
, über die ein Stuttgarter Korrewondenz -

bureau noch vor deren Erscheinen berichtet, auch über das
Verhältnis des Hoftheaters zu Heilbronn und anderen
Theatern aus . Er führt darüber nach Ser genannten
Quelle aus :

Jcki erachte es für selbstverständlich , daß die Leitung
des Kgl . Hostheaters dessen Schwesterbühnen im Lande nach
Kräften . unterstützt , wenn ihnen durch die Opfer der Städte
würdige Theatergebäude zur Verfügung stehen . Tas ist
von jetzt ab in Heilbronn hervorragend der Fall . Ich habe
diese Anschauung seiner Zeit ausgesprochen , als in Ra¬
vensburg das prächtige Konzerthans errichtet worden ist ,
und habe dieser Ansicht auch praktischen Ausdruck gegeben,indem in fast jedem Jahre Gesamtgastspiele des Hoftheater-
Ensembtes dort statrgefunden haben. Solche sind ad und
zu auch für Heilbronn in Aussicht genommen worden , da¬
neben aber hat die Intendanz z »gesagt , bei Beurlaubung
einzelner Künstler möglichstes Entgegenkommen

' walten za
lassen . Das ist zunächst wohl nur ein loser Zusammenhang,
aber ich hoffe, daß dem ' Beispiel von Heilbronn Ulm bald
folgen rnöge und daß dann der Zeitpunkt gekommen sein
wird, engere Beziehungen zwischen den drei Städten her¬
zustellen . Was die Anschaffung von Kostümen und Te-
tbrolwnen betrifft, sollte ein gemeinschaftliches Vorgehen
von Heilbronn und Ulm zu ermöglichen sein ; es sollte er¬
reicht werde», daß nicht beide Städte verpflichtet sind , Oper-,
Operette- und Schauspielpersonal zu halten, sondern daß ein
gegenseitiger Austausch stattfände. Wenn das im Einver¬
nehmen mit der Hoftheater-Jntendanz erfolgte und diese

Schubart , Schiller und Goethe
in Heilbronn .

Nach dem vor 150 Jahren am 15. Februar 1763 ge¬
schloffenen Hubertsburger Frieden begann für die Stadt Heil¬
bronn eine 30jährige Periode größter Entwicklung , Weiche
als eine Blütezeit der alten Reichsstadt bezeichnet wer¬
den kann, was bei wenigen der damals noch bestandenen
59 Reichsstädte der Fall war . An der Spitze der städti¬
schen Regierung starken Männer mit weitem Blick a-»d
freier Gesinnung, welche das Gemeinwesen por Versumpf¬
ung und Verknöcherung bewahrten ; es waren die Bürger¬
meister Christian von Wacks und Georg Heinrich von .Roß¬
kamps, herzoglich meiningischer Geheimrat, und andere, die
mit Tatkraft der Stadt vorwärts halfen. So blühte das
Hrwerbslebcn auf und auch auf wissenschaftlichem ,
literarischem und künstlerischem Gebiet sehen
wir eine rührige Tätigkeit. Es sind hier außer hem Maler
Friedr . Heinrich Füger und dem Kupferstecher Karl Rahl
« ls Schriftsteller zu neunen : Eberhardt Friedr . und
Otto von Gemmingen, Rektor Schlegel , Pfarrer Duttenhofer,

. Syicknlus I . M . Becht, der prakt. Arzt Weber , Kanzlei -
«rdvotat Christian Ludwig Schuber, Karl Lang und der Ak¬
tuar Christof Ludw. Schreiber. Eberhardt von Gemmingen,Weber, Schlegel , und Schübler, wozu später noch Ammon
und Kunze kamen, waren namentlich auch auf dem Gebiet
brr Musst kundig und tätig.

So ist es denn kein Wunder, daß es dem Dicht ep
Ehr . Friedr . Tan . Schubart , der aus Ludwigsburg ver¬
wiesen war und Aufenthalt in Heilbronn « nommen hatte.
Hier gar wohl gefiel ; er bekam durch sein Talent bald Zu¬tritt in den ersten Häusern — v . Wacks, Pancuy , v . Gem-
nnngen —, gab Privatkonzerte und fand Gastereien , Spa¬
zierfahrten und andere Genüsse . „Hang zu gesellschaftlicher
Freud« scheint beinah« das Hervorspringende im . Charakter
dieser Städter zu sein" und weiter schrieb er über seinen
Abschied : „Ich bestieg noch eininal mit meinen lieben Freun¬
den den Wartturm und drückte mir den ganzen Zauberder Gegend dies in die Seele. Wer Gold hat und Mang-
los und gut und schön in Deutschland leben möchte, dem
Wollte ich Heilbronn anraten .

"
In jenem Frühjahr und Sommer 1773 veranstaltetender Widlinist Pürker und seine Gattin Marianna hier Kon¬

zerte und erteilten Musikunterricht. Auch die früher her¬
zoglich württ . Hofsängerin Marianne Pürker und ihr Mann
saßen eine Zeitlang auf dem Äjperg , wodurch die Sängerinin Schwermut gefallen war . Säe ist 1782 in Eschenau ge¬
worben . (vgl . O . Mylius , Roman „ Die Irre von Eschenau ").Das Haus des früheren Bürgermeisters v. Wacks in der

Lammgasse war der Mittelpunkt des geistigen und geselligen
Lebens, es erhielt auch wiederholt Besuch der Verwandten
des württ . .Herzogshauses, der Franziska von Hohenheim
sowie ihres Gatten Herzog Karl.

In tzas letzte Jahrzehnt des 18 . Jahrhunderts fallen
die Besuche der beiden deutschen Dichterfürsten Schiller und
Goethe , sie beiden haben den bedeutenden Ausschwung der
Stadt gesehen und ihre Zeilen des Lobs find auf uns ge¬
kommen .

lieber den Aufenthalt .von Friedrich Schiller in
Heilbronn wird folgendes mttgeteilt :

Mit dem Beginn der heißen Jahreszeit 1793 besserte sich
Schillers Gesundheitszustand so, daß er endlich daran denken
konnte , die schon im Winter geplante Reise von Jena in
die schwäbische Heimat „ins Reich" ; auszuführen; er hoffte von
der Luft des Vaterlandes einen günstigen Einfluß auf feine
Gesundheit und so brach er anfangs August 1793 mit feinerGattin Lotte in einem Mietswagen auf . Äs nächstes Ziel die
Reichsstadt Heilbronn , wo er am Donnerstag den 8.
August Lintraf und Wohnung im Gasthof zur Sonne nahm .
Schiller wollte in Heilbronn zunächst abwarten , wie sich Her¬
zog .Karl Eugen von Württemberg , welcher ihm seine Flucht« ie verziehen hatte, zu seiner Rückkehr verhalten würde : er
bar von Heilbronn aus den Herzog Karl um Erlaubnis zur
Betretung des wiirttembergischen Gebiets . Auf diese Anfrage
erfolgte keine Antwort . Am 10 . August war es, daß, Schiller nach
elf Jahren zum erstenmal wieder seinen Vater und seine
Schwester Luise , die bisher zur Begrüßung gekommen waren ,m die Arme schließen durfte . Wenige Tage darauf bezog
Schiller mit seiner Frau eine Privatwohnung in der Sülmer -
straße rm Kaufmann Sueff 'schen .Haus , wo Luise Schiller ihnen
das Hauswesen besorgte In einem am 20 . August an Fen
Amtsbürgermeister v . Wacks gerichteten Brief bittet Schiller
um den landesherrlicher : Schutz und zollt den Einrichtungen
der freien Reichsstadt di? gebührende Anerkennung , indem

'
er

ausführt :
„Es kann Euer Hochwohlgeboren nichts unerwartetes

sehn, wenn eine Stadt , die unter dem Einfluß einer aufge¬
klärten Regierung und in : Genuß einer anständigen Freiherr
blühet, und mit den Reizen einer schönen, fruchtbaren Ge¬
gend foviele Kulturen der Sitten vereinigt. Fremde herbey -
zieht und ihnen den Wunsch e

'infl-Sßt , dieser Wohltaten eme
Aeitlang theilhaftig zu werden . Da ich wich gegenwärtigin diesem Falle befinde , und willens bin , meinen Aufent¬
halt allhier bis über den Winter zu verlängern, so habe
ich es *für meine Schuldigkeit gehalten, Etv . Hochwohlgeboren
gehorsamst davon zu benachrichtigen und mich und die mei-
nigen dem Landesherrlichen Schutz eines hochachtbaren Ma¬
gistrats zu empfehlen ."

Ter Brief Schillers an den Magistrat ist im Heilbronner
Archiv . — Zugleich mit Genehmigung des GesustB bestimmte
der Rat : Es soll dem Herrn .Hofrat durch eine Mnzleiperfon
vergnügter Aufenthalt gewünscht werben .

Schiller zog in .Heilbronn wegen seiner angegriffene«. Ge¬
sundheit den Physikns Tr . Eberhard Gmettn zu Rat und

speziell vor : ihren Opernkräften in allen - größeren Werken
die ersten Rollen zur - Verfügung stellte, dann könnte ohne
zu große Belastung der einzelnen Bühne ein tünche risch
weit besseres Ensemble gehalten , werden , als das heute mög¬
lich ist . Es könnte vor allen Trugen auch vermieden werden ,daß das Personal in jedem Jahre fast vollständig wechselt

'
Das ist zunächst ja Zukunftsmusik, aber bei gutem Willen
scheint mir eine Organisation in diesem Sinne gar nicht so
schwer erreichbar zu sein . Jedenfalls ist in Heilbronn durch
den Bau des treuen Theaters eine gute Grundlage geschaffen
Worden und ich bin überzeugt , daß dadurch sür die Herl-
bronner Einwohner eine neue schöne Aera in ihrem Kunst¬
leben entstehen wird. '

Wir freuen uns , daß Barvn Putlitz diesen schon seit
Jahren in der Provinzpresse gemachten Vorschlag auf¬
gegriffen hat , er wäre der Mann dazu , ihn auch in die
Tat umzusetzen .

Aus der Fortschrittlichen Volkshartei .
Infolge der Wahl des Abgeordneten Fischer zum Ge¬

neralsekretär des alten Eisenbahner -Verbands und in¬
folge der Gründung des 16 Oberämter umfassenden Un¬
terländer Agitationsverbands ist eine Teilung der
P a r te : f e kr e t ar i a t sg es chä f t e notwendig gewor¬
den . Die Leitung des Partei -Sekretariats bleibt in den
.Händen des Abgeordneten Fischer , der auch den redneri¬
schen Teil airsübt . Tie übrigen Geschäfte werden von
Redakteur Kühle mit Hilfe einer Schreibkraft erledigt.
Diese Gestaltung wird in Parteikreisen mit Befriedigung
entgegcngenommen werden , da Fischer dadurch dem Unter¬
land erhalten bleibt .

Die Fürsorge sür Geisteskranke
ist zurzeit in Württemberg wieder vollständig ungenügend .
Tie staatlichen und privaten Irrenanstalten sind über¬
füllt und es steht Wochen, ja Monate an , bis die Gemein¬
den in der Lage sind. Geisteskranke in eine geeignete Um¬
gebung und Pflege bringen zu können . In den Gemeinden-
und Bezirkskrankenhäusern stehen weder geeignete Räume
zur Verfügung , noch ist das Personal zu einer iach- und
fachgemäßen Behandlung vorhanden . Für die kranken
Menschen, die in eine solche ungenügende Umgebung ge¬
bracht werden , wäre es besser , sie würden gleich vom
Tode erlöst werden , denn wenn sie noch nicht dauernd
unheilbar sind, dann werden sie es . Es gibt Gemeinden,
die ihre Geisteskranken einfach in Arrestlokale sperren
müssen , bis sie in eine staatliche Anstatt übernommen wer¬
den und wie lange steht das oft an . In einer Dtadtge-
meinde mit grosiLM Krankenhaus müssen lärmende Gerstes -
kranke in Räumen untergebracht werden , die jeder Be¬
schreibung spotten . Tie Verwaltungen der Irrenanstalten
schicken kaltblütig die Anmeldungen zurück , es ist kein
Platz vorhanden . Unter diesen Umständen muß an die
Oefefittlichkeit und an die Landesvertretung appelliert
werden , damir Abhilfe so rasch als möglich erfolgt . Man
sprich : davon , daß der Landtag Mittel zur Eriveiterung
der Irrenanstalt Weinsberg bewilligt habe — warum
wird diese Erweiterung nicht vorgenommen ? Ist es nicht
eine Kutturichande , daß man die Aermsten der Armen wie
wilde Tiere in einen Hundestall sperren mnßj , nur weil
sie das Unglück haben , im Gehirn zu erkranken und nicht
im Magen oder an der großen Zehe . Wenn Württemberg
noch Anspruch au : den Ruf eines zivilisierten Landes
machen will , dann muß die Regierung - sofort weitere
Schritte zur Unterbringung der Geisteskranken tun . Es
darf kein Tag länger gezögert werden .

Stuttgart , 25 . Sept. Ter König hat , wie der
„Staatsanzeiger " meldet, dem Polizeidiener Kientich
und dem Eisenbahnarbeiter Wilhelm Buerfe :n Mühl¬
hausen (Oberamt Baihingen ) die Silberne Verdienstme¬
daille verliehen . Die beiden hatten den M assc n Mörder

verkehrte auch mir dem der Mathematik und Astronomie ver¬
ständigen Senator Christian Ludwig Schübler, — in beiden fand
er angenehme Gnellschafter. Gmelin war ein Vertreter und
Anhänger der MeZmerischen Lehre nnd schrieb 1788 „über den
tbierischen Magnetismus "

; durch seine Mitteilung über ein som-
nambiles Mädchen in Heilbronn an den Professor und Physio¬
logen Schubert in Dresden erhielt H . v . Kleist die Anregung
zu feinem „Kälbchen von Heilbronn"

; Schübler ist 1820 in
Stuttgart als Oberregierungsrat, bekannt als Verfasser mathe¬
matischer Schriften, gestorben . In Heilbronn traf Schiller auch
— in drückenden Verhältnissen verheiratet — Margarethe
Schwan, die Tochter des Mannheimer Buchhändlers, in dessen
Haus er ?r . Zt . viel verkehrte . Margarethe Schwan schenkte ihm
im Jahre 1785 , beim letzten Zusammensein vor seinem Weg¬
gang von Mannheim, eine von ihr selbst gestickte Brieftasche , wo¬
rauf Schiller kurze Zeit nachher, im April 1785 — von Leip¬
zig aus an Schwan schrieb , und um die Hand seiner Tochter
cmhielt , der Vater Schivau gab seine Zustimmung nicht, Schil¬
lers Zukunft schien ihn: noch zu unsicher. Zu der herrlichen
Elegie „Der Spaziergang ", (Sei mir gegrüßt, mein Berg, mit
dem rötlich strahlenden Gipfel ) , kann Schiller ebensogut der
Wartberg, den er mit Dr . Gmelin und Schübler besuchte, als
die Stuttgarter Weinstoige Anregung gegeben haben . Nach¬
dem Schiller erfahren hatte, der wikranke Herzog (1 2-1 . Ok¬
tober 1793) werde lhn . wenn er ins Württembergs che Gebiet
komme, ignorieren, gab er seine Absicht, über den Winter in
Heilbronn zu wohnen , auf und verlegte seinen Wohnsitz nach
Ludwigsburg, woselbst wenige Tage darauf das längst sehn¬
lich erwartete Ereignis eintrat und ihm am 14 . September
fein erster Sohn — Karl — geboren wurde . An dem Haus
Sülmerstraße 101 in .Heilbrom: ist bei Gelegenheit des Schiller-
inbiläums 1859 eine Erztafel angebracht worden , aus welcher
irrtümlich Schillers Aufenthalt in Heilbronn bis zum Mai
1794 'angegeben ist . Die Schillerbüste von Bronce auf der
Allee wurde an: 4 . Oktober 1891 aufgestellt.

Tas Lob, das Schiller spendete, bestätigte Goethe ,
der hier vom 27 . bis I9 . August 1797 wellte find im Gast-
Hof zur Sonne abgestiegen war . Er traf am 27 . August
auf einer Reise in die Schweiz , von Sinsheim hrrkommend ,
allein abends in Heilbronn ein . Am folgenden Tag , sei¬
nem 48 . Geburtstag , besichtigte er die Stadt , und besuchte
den Wartberg ; er schildert die Mauern , die Allee , die Stra¬
ßen, die Bewohner, die Gegend , den Wartberg und den
kupfernen Knopf : „ Alles was man Übersieht, ich fruchtbar
und die Stadt liegt in einer großen, grünen Masse von
Gärten . Ter Anblick erweck das Gesicht von einem ruhi¬
gen, breiten, hinreichenden .Genuß ." Aus hem Brief an
den Herzog von Weimar vom 11 . September : ,LeiÜ »rvnn
hat mich sehr interessiert, sowohl trugen seiner offenen,
fruchtbaren Lag«, auch wegen des Wohlstands der Bürger
und der guten Administration ihrer Vorgesetzten.

" Am
29. August morgens früh reiste Goethe weiter nach Lud-
wigsburg. M . L .



Wagner unter Unsetzung , ihres eigenen Lebens übec-
Migt.

Stuttgart , 26 . Sept . Spielplan der Kgl . Hofthcater :
Keiles Haus : Sonntag 28 . Sept . : Neu »instudiert :
-pie Jungfrau von Orleans (7) , Dienstag 30 . Sept . : Jung -
sfim von Orleans (8), Mittwoch 1 . Ott . : Tie lustigen Wei-
^ (8), Donnerstag 2 . Okt. : Vorstellung zu Einheitspcei-

Zar und Ziminermann (8) , Freitag 3 . Okt. : Earuso-
LzUviel : Toska (8) , Sonntag 5. Okt. : Tannhäuser (7sts),
Mo»!ag 6 . Ott . : Caruso-Gastspiel : Carmen (7i/z) . Klei -
,, - z Haus : Sonntag 28. Sept . : Neu einstudiert : Ter
«arbier von Sevilla (7 ) , Montag 29 . Sept . : Moral . —
Mchens Geburtstag (8) , Donnerstag 2. Ott . : Ter Strom

Freitag 3 . Okt. : Ter Tyrann (8), Samstag 4 . Okt. :
Zeurnalisten (8 ) , Sonntag 5. Ott . : Lit . nms. Morgen-Un -
ttrhaltung Verdi (11 Vs ) , abends : Zum erstenmal 2 . Vor¬
stellung des Novitäten-Abonnements : Professor Bernhardt
m Montag 6 . Ott . : Im weißen Rößl . — Als ich wieder
HL- (8) .

Neckarsulm, 26 . Sept . Gestern nachmittag schlich sich
j» -ec Friedrichsstraße ein ungefähr 25—30 Jahre alter
HanLwerlsbnrsche dur chdas dreistöckige Wohnhaus in die
Mansardenkammern, wo er eine goldene Uhrkette entwen¬
dete. In einem Hause in der Heilbronnerstraße fiel ihm
eine goldene Uhr in die Hände? Der Dieb wurde zwar
gesehen, es gelang aber nicht , ihn dingfest zu machen.

Cannstatt, 27 . Sept . In die neue kleine Kaserne auf
der Staig ist ein Vorkommando der Maschinengewehrkom -
pagnic eingczogen . Der Neubau wird im Laufe der nächsten
Woche der Benützung übergeben werden . Tie Pferde sind
in dem Stallgebäude bereits untergebracht.

Eßlingen , 26 . Sept . Tie bürgerlichen Kollegien ha¬
ben beschlossen , zur festlichen Begehung der Jahrhun -
vertjeicr der Völkerschlacht ber Leipzig einen Beitraa
von 600 Mark zu verwilliaen. Gegen den Beschluß stimmte
die Sozialdemokratie . — In der letzten Sitzung der bür¬
gerlichen Kollegien wurde bekannt gegeben, daß das von
der Stadt erbaute Krematorium am 1 . Oktober fertigt
gestellt sein wird. Tie Verbrennung wird in der soge¬
nannten 4 . Klasse unentgeltlich sein . Tie Totenfeiern sol¬
len möglichst schlecht gehalten werden . Es dürfen daher auch
nnr einfache Särge verwendet werden.

Ulm, 26. Sept . Ter hiesige Gärtnerversin hat sich
in einer Eingabe an den Gemeinderat darüber beschwert,
daß in letzter Zeit das Hausieren mit Gemüse so stark
Kerhand nehme, daß das Fortkommen der Gärtner da¬
durch bedroht werde . Als Ursache dieser Erscheinung wurde
angegeben , daß die Inhaber von sogenannten Schrebergär¬
ten das Gemüse , das für den eigenen Bedarf bestimmt sein
sollte , verhausieren lassen . Tie Eingabe fordert das Ver¬
bot des Hausierens mit Gemüse und die Beschränkung der
von der Stadt vergebenen Schrebergärten aus eine Höchstgröße
von 3 Ar . Nach langer Debatte wurde in der gestrigen
Sitzung des Gemeinderats durch Stichentscheid des Stadt¬
vorstands ein im Sinne der Eingabe formulierter Antrag
abgelehnt.

Weingarten , 26 . Sept . Ter Dentist Robert Wie¬
de r m a n n von hier hat ein Mittel zum schmerzlosen Ziehen
der Zähne erfunden und dafür vom Kaiser! . Patentamt in
Berlin das Patent Nr . 569 655 erhalten.

Nah und Fern .
Bliuve Passagiere .

Auf dem Stuttgarter Hauptbahnhof wurden Donnerstag
nacht zwei Bulgaren festgenommen , die im Unterbau eines
Wagens des Orientexpreßzuges 38 Stunden von Konstanza
her zugebracht haben. Sie hatten die Absicht, eine Frei¬
fahrt nach Paris zu machen und wurden nur d- durch ent¬
deckt, da sie in der Annahme, sie hätten ihr Ziel er¬
reicht , ihr Versteck vorzeitig verließen.

Vorsicht beim Genuß von Obst .
In Biber ach starb unerwartet rasch ein 19fährigrs

Mädchen, die Tochter eines Witts , welche nach Genuß von
Zwetschgen Bier trank. Ter Todesfall ist umsomehr zu
bedauern, da der Vater nach längerer Krankheit gestorben
ist und Freitag mittag beerdigt wurde.

Gestörte Flitterwochen .
Alts Schönmünzach wird berichtet : Am Montag

22. Sept . wollte der italienische Arbeiter Angela Belli in
Harbach Hochzeit halten. Alles war bereit, nur die nö¬
tigen Papiere fehlten. Weder standesamtliche Eheschließ¬
ung , noch kirchliche Trauung konnten stattfinden. Tagegeil
ging der übliche Hochzeitsschmaus programmäßig vor sich,
bis frühmorgens der Bräutigam , der berechtigten Grund zur
Eifersucht zu haben glaubte, und ein Festteilnehmer an¬
einander gerieten . Der Gastgeber brachte seinem Gaste drei
Schüfst in die Brust, in das Gesäß und in einen Fuß bei .
Jetzt sitzt der Bräutigam im Gefängnis , der Nebenbuhler
liegt im Krankenhaus und die Braut steht weinend aus den
Trümmern oer >o jäh unterbrochenen Flitterwochen.

Ein raffinierter Jnwelenraub .
Auf ungewöhnlich verschlagene Weise sind in einem

Wel in Brüssel dem Pariser Juwelenhändler Maurice
Million für beinahe 100000 Franken Juwelen entwendet
worden . Million erschien gegen 8 Uhr im Hotel , von
seinem Brüsseler Agenten Nitens begleitet , um in sein
Zimmer hinauszugehen . Er übergab Nitens zwei Hand¬
taschen, von denen die eine für ca . 400000 Franken , die
andere für 100000 Franken Juwelen enthielt . Nitens
stellte beide Handtaschen in den Fahrstuhl und fuhr nach
nach seinem im fünften Stock gelegenen Zimmer hinauf ,
dei seiner Ankunft mußte er zu seiner größsten Be¬
stürzung seststellen , daß die Handtasche, in der sich für
100000 Franken Juwelen befanden , mit einer anderen
äußerst ähnlichen Tasche vertauscht war . Nitens ist der
üeberzeugnng , daß ein Herr , der im zweiten Stock den
Fahrstuhl verließ , den Tausch ausgeführt hat . Bis jetzt
Mt die sofort angestellte polizeiliche Untersuchung noch
Ku keinem Resultat geführt .

Die ansfterbcirden Eingeborenen Sibiriens .
In erschreckend schneller Weise geht die Eingeborenen -

vevölkerung Sibiriens ihrem Ende entgegen . Ter Ethno¬
graph U . Makarenko , der vom Museum Alexander III .
ru St . Petersburg beauftragt Morden war , das Leben
»er Krotschvnen zu erforschen, eines sibirischen Einge -
bdreneustammes. der in den Stromgebieten Nertfch, Kl¬
inga und Witin ein Nomadenleben führt , berichtet, daß
bw Krotschjvnen vor zehn bis zwölf Jahren von einer
furchtbaren Epidemie heimgesucht worden seien , die über
sw Hälfte des ganzen Stammts hinweggerafft habe. Nach
werteren fünf bis sechs Jahren dürften die Crotschonen

völlig verschwunden sein . Im Laufe der letzten zwei
Jahrhunderte ist auch das zahlreiche Volk der Omoken
zwischen der Jana und Kolyma ausgestorben . Auch die
Jükagieren und Anaulen im Anadyrgebiet sind total ver¬
schwunden. Alle arischen Stämme : die Armer , die Assaner,
und Kalten , sowie die Jenisseischen Ostjaken existieren
überhaupt nicht mehr . Unter den Jakuten im Olekminsker
Bezirk und den Burjaten im Gouvernement Irkutsk wütet
die Schwindsucht in schrecklichster Weise. In Sibirien
scheint sich also derselbe Vorgang zu vollziehen, den Ame¬
rika geboten hat und nojch bietet . In beiden Ländern hat
das Vordringen der Weißen zum Aussterben der seßhaften
Eingebvrenenbevölkerung geführt , und es scheint , als ob
der Weiße überall , wohin er seinen Fuß fetzt , den Völkern
Verderben bringt .

Kleine Nachrichten .
. In Langenbeutingen OA. Oehringen geriet das

Jahre alte Söhnchen des Müllers Hacker in den
Transportriemen der Obstmühle und wurde an die Decke
geschleudert, von wo es mit gräßlichen Verletzungen tot zu
Boden stürme .

Eine Stradivari ns - Geige , die nach dem Gut¬
achten von Sachverständigen echt ist und sehr hohen Wett
besitzt , wurde in Hornhansen in der Provinz Sachsen
bei einem Bergmann namens Fuchs aufgcsund -en . Fuchs
hotte die Geige vor Jahren für billiges Geld von einem
Lehrer gekauft .

In der Ahrensburgerstraße in Hamburg hat das
Dienstmädchen Anna Frenkl das vierjährige Kind ihrer
Dienstherrschaft mit einem Strick erdrosselt und dann mit
dem zweijährigen Kinde die Wohnung verlassen . In einem
hinterlassenen Briese teilt sie mit, daß sie die Absicht habe,
sich mit dem zweiten Kinde selbst das Leben zu nehmen .

MM

Der Staatssekretär der Vereinigte «
Staate «. Vrha«, k

der sich entschlossen hat. in einem Varieis auf»
zutrete», um sein Einkommen zu erhöhen . Al»
Staatsminister bezieht Bruan .nur * SO 000 Mars»

Spiel und Sport und Luftschiffahrt .
Ein Todessturz.

Johannistal , 26 . Sept . Gegen 6 .30 Uhr nach¬
mittags stürzte Oberleutnant z . S . a . D . Schulz mit
einem Eindecker aus 50 Meter Höhe ab und blieb auf der
Stelle toi . Er hatte einen schweren Schädelbruch und
sonstige schwere Verletzungen erlitten . Schulz saß bei dem
Unglück zum erstenmal auf dieser Maschine , deren Führung
er noch nicht ganz beherrschte. Er war an einer Kprve
abgerutscht . Schulz hatte bei Fokker das Fliegen gelernt
und wollte sich in den nächsten Tagen um die Prämie der
Nationalen Flngspende bewerben und probierte deswegen
seine Maschine aus . Er hinterläßl Frau und Kind .

Pegouvs Flngknnstftücke .
Aus London wird gemeldet : Tausende von Leuten

fuhren am Donnerstag nach Brooksland , um Pegouds
sensationelle Flugkunststücke zn sehen. Gegen vier Uhr stieg
der französische Flieger 1000 Meter hoch und machte in
Vieler Höhe einen Saltomottale , während dessen Ausführ¬
ung er bis 350 Meter rapid fiel und dann den Eindecker
zur normalen Stellung brachte , worauf er in glänzendem
Spicalflug landete. Nach einer Pause wiederholte Pegoud
den Looping the Loop unter noch sensationelleren Umstän¬
den . In einer Höhe von 700 Metern stieg er iast senk¬
recht bis zu 1000 Meter auf und ließ sich dann mit den
RtLern seines Flugzeuges nach oben fallen, um dann unter
den begeisterten Zurufen der Zuschauer glatt zu landen.

Ei » größerer Betrugsprozeß
beschäftigte die Stuttgarter Straskammer in mehr ,
tägiger Verhandlung . Hauptanaeklagter war der ledige Kauf¬
mann Eugen Schnabel von Ludwigsburg. Es handelt sich
wie in einem früheren Prozeß gegen Schnabel um Wech -
selbetrügercien im Großen . Mitangeklagt lvegen Bei¬
hilfe zum Betrug war der Kaufmann Karl Dietrich von
Ludwigshafen. Ferner hatten sich zwei Kaufleute, ein Witt
und eilt Kommissionär und die Mutter des Schnabel we¬
gen Hehlerei zu verantworten . Zu der Verhandlung waren
50 Zeugen geladen . Zu Beginn der Verhandlung wird das
Urteil verlesen , das gegen den Mitangeklagten Dietrich von
einem bayerischen Gericht wegen Betrugs ergangen ist und
das auf 2 Jahre 2 Monate Zuchthaus lautet . Bei den
Plaidoyers ging der Vertreter der Anklage mit dein Tret¬
en des Schnall scharf ins Gericht . Ter Angeklagte habe
sich den Geldsuchenden gegenüber als vermöglicher Buch-
druckerribesitzer ausgegeben, während er mehr Schulden ge¬
habt habe als Haare auf dem Kopf . Er beantragte gegen
Schnabel, der gegenwärtig eine Strafe wegen gleicher Wech -
sctschwiwdeleien verbüßt, eine Gesamtgesängnisstrafe von 3i/z
Jahren , gegen Dietrich wegen Beihilfe zum Betrug eine
Zusatzstrase von 3 Monaten Zuchthaus, gegen die übrigen drei
Angeklagten wegen Hehlerei je 1 Monat Gefängnis . —
Das Urteil wird heute Samstag nachmittag verkündet werden .

Stuttgart , 27 . Sept . Wegen llnterschtagnng midi
Urkundenfälschung stand der verheiratete - - Zimmepmann
Ernst Müller vor der Strafkammer . Er hat als Kassier
des Turnerbundes in Berkheim 700 Mark Vrreinsgsldec
unterschlagen und für sich verbraucht und außerdem Quitt¬
ungen gefälscht, um die Unterschlagungen zu verdecken . Ter
Angeklagte , der durchaus geständig war , hat inzwischen
200 Mark ersetzt . Das Urteil gegen ihn lautete auf 4 Mo¬
nate 15 Tage Gefängnis , wovon 2 Monate Untersuch¬
ungshaft abaehen . Sein Antrag auf Haftentlassung wurde
abgelehnt .

«
Der verprügelte Landtagsabgeordnete .

Straßburg , 26 . Sept . Tie Strafkammer des
Landgerichts Kolmar fällte gestern abend in der Affäre des
Lehrers Hildwein und des klerikalen Abgeordneten No¬
tar Kübler das Urteil . Kübler hatte, wie schon aus¬
führlich mitgeteilt, in einer Plenarsitzung des Landtags die
Frau des Lehrers Hildwein beschuldigt , in intimen Be¬
ziehungen zn einem anderen Lehrer zu stehen. Er wurde
deshalb von Hildwein auf dem Bahnhof Kolmar mit der
Hundepeitsche gezüchtigt , da Kübler jede Satisfak¬
tion ablehnte. Die Verhanvlungl ergab die völlige Uir-
wahrheit der Behauptungen Küblers und wurde vom
Gericht ausdrücklich anerkannt , daß die Tat Hildwcins
durchaus verständlich sei . Weil er jedoch Kübler tatsäch¬
lich zweimal mit d« Hundepeitsche ins Gesicht geschlagen
habe , ohne daß Notwehr vorlag, wurde Hildwein zu 20
Mark Geldstrafe verurteilt . Gegen Kübler , der mit
dem Revolver ans Hildwein anlegte, wurde auf 10 Mark
Geldstrafe erkannt.

Vermischtes.
Ei » französischer T»rn und Taxis .

Piarron de Chamousset , dessen 200 . Geburtstag sich
Frankreich in diesen Tagen festlich zu begehen rüstet , ioar
ein biederer Edelmann aus Savoyen , dabei ein Menschen¬
freund und rühriger Pläneschmieder . Schuldet man ihm
doch die Anregung zu den ersten Versuchen der gegen¬
seitigen Hilfsversicherung und insbesondere der Versiche¬
rung gegen Brandschaden . Er war es auch, der zuerst aus
den Gedanken kam , in den Städten einen postalischen
Innendienst einzurichten , der bestimmt war , an die Stelle
der bis dahin bestehenden, dem Gedankenaustausch der
Bürger dienenden Eilposten zu treten . Lange vor ihm
hatte man bereits versucht, zwischen den verschiedenen Ber¬
kehrszentren Verbindungen herzustellen . So bestand bei¬
spielsweise seit dem 13 . Jahrhundert ein Botendienst
zwischen der Universität Paris und den Hauptplätzen , ans
denen ihre Studenten kommen. Diesen Botendienst
besorgte eine Organisation von Läufern , die sich daraus
beschränkten, den Studenten die ihnen überwiesenen Gel¬
der und kurzen Nachrichten zu übermitteln . Ludwig XI .
vewollkommnete diesen Botendienst durch die Schaffung
der „ Königlichen Post " , deren sich seine Untertanen be¬
dienen dursten , mit der einschränkenden Bedingung in¬
dessen , daß sich der König das Recht vorbehielt , die seiner
Post duve: trauten Briefe zu öffnen und auf ihren Inhalt
zu prüfen . Es ist das der Ursprung des berüchtigten
„ Schwarzen Kabinetts "

, das ja auch noch hier und dort ,
im Verborgenen blühen soll . Zwischen den königlichen
Boten und den privaten entbrannte bald ein heftiger Kon¬
kurrenzkampf . Tas königliche Edikt vom Jahre 1576,
das die königlicher : Briefträger ermächtigte , das Porto
für die Privatkorrespondenz einzuziehen, störte empfindlich
das Privilegium der Universität , die bis dahin sich den
Pvstdienst gesichert hatte und sich dieses Dienstes bedeute ,
um mit den Geusen zu Konspirieren . Aus diesem Kon¬
flikt ging schließlich die Königsmacht als Sieger hervor .
Heinrich IV . bestätigt das Edikr von 1576 und übertrug
die Leitung der „ Königlichen Post" an Fonquot de la
Barenne und Sully . Seit 1622 sorgte der Kardinal
von Richelieu für den ordnungsmäßigen Verkehrsdienst
der Post , gründete in den Städten Postämter und stellte
den ersten Portotarif auf . Tas einfache Briefporto betrug
darnach für einen Brief zwischen Paris und Dijon zwei
Sol . Der Sol beträgt nach unserem Gelds 15 Pfennig .
3 Sol zwischen Paris und Lyon . Paris und Bordeaux
und Paris und Toulouse . Für schwerere Briefe betrug
das Porto 3 —5 Sol , und für die Beförderung großer
Pakete wurden 5 bis 8 Sol per Unze Gewicht berechnet .
Im Jahre 1672 übertrug Louvois , der Oberintendant
der Post , das Postdebit gegen Zahlung von einer Mil¬
lion in bar und einer jährlichen Pacht von einer Million
Lire , an einen gewissen Lazare Patin . Trotz der hohen
Belastung kam Patin sehr gut auf seine Rechnung , uni)
sein Postdienst gewann beständig an Ausdehnung und
Zuverlässigkeit des Betriebes . Noch immer bestand aber
für die inneren Stadtbezirke kein eigentlicher Postbetrieb .
Diesen einzurichten war Piarron de Chamousset Vor¬
behalten , der im Jahre 1758 das Privilegium erhielt ,
auf seine Kosten die Pariser Stadtpost zu organisieren .
Auch er verdiente dabei schönes Geld . Brachte ihm doch
bereits das erste Betriebsjahr einen Gewinn von 50 000
Livre , was begreiflicherweise schließlich den Staat be¬
stimmte, die Sache in eigene Verwaltung zu nehnren. Tie
Regierung war zwar anständig genug , Chamousset mit
einer Lebensrcnte von 25 000 Livre abzufinden , was aber
immerhin ein wahres Butterbrot bedeutete, wenn man

.bedenkt, daß Chamousset 9 Postämter , 395 Briestästen und
l 17 Briefträger besaß. Chamousset machte im Uebrigen als
echter Philosoph gute Miene zum bösen Spiel und war
hochherzig genug -eine Rente zur Ausstattung von Kran¬
kenhäusern zu verwenden.

— Durchschaut . „Nun , hat deine Frau den
Schwindel von der Nachtarbeit im Bureau geglaubt ?"
— „Keine Spur ! Als ich in der Frühe heimkam , lag ein
Hering auf dem Tisch !"

Hände ! und Volkswirtschaft .
Hellbraun . 27. September . ( Ich weine markt .) Zügelndrt

wurden 20 Läufer und 37 » Milchschweine . Verkauft wurden L
Läufer, das Paar zu 120 — 180 M . und 450 Milchichweine , das Paar
;« 28 55 M .



Saisonschluß 1918.
Mil dem heutigen Tage geht die heurige Saison , die

im allgemeinen von der Witterung nicht sehr begünstigt
wurde , ihrem Ende zu.

Die Zahl der Gäste kommt mit 30200 der hier vor
2 Jahren erreichten Höchstzahl ( 30663 ) ziemlich nahe .
Wir können daher , namentlich im Vergleich mit anderen
Kurorten , im allgemeinen mit dem Besuch des hiesigen
Badeorts zufrieden sein.

Wer daS hiesige Badeleben kennt » weiß , daß an die
leitenden Kreise vor und während der Saison starke An¬
forderungen gestellt werden . Fortwährend ist man hier
bemüht , die neuzeitlichen Anforderungen , die an einen Kurort
von der Bedeutung Wildbads gestellt werden , zu erfüllen .
Und jeder billig denkende Besucher unserer Badestadt erkennt
das an . Die Faktoren , welche Kranken und Geschwächten
zur Heilung dienen sollen, mehren sich mit jedem Jahr .
Auch für die Unterhaltung der Gäste ist in reichem Maße
gesorgt . Unser Vergnügungsprogramm weist eine Fülle von
Veranstaltungen auf , Veranstaltungen , die zum Teil aus¬
erlesene Genüsse mit sich brachten . ES muß dankbar an¬
erkannt werden , daß es dem Kgl . Badekommifsariat gelungen
ist, bedeutende Künstler zur Mitarbeit heranzuziehen . DaS
sieht sich oberflächlich betrachtet so ganz einfach an . Aber
eS erfordert Umsicht und Vorsicht , vnter der Fülle der
Angebote immer die geeigneten Kräfte auszuwählen . Theater
und Musik - Kapelle mit ihren tüchtigen Leitern haben sich
mit reichem Erfolgt bemüht , den Gästen am hiesigen Platze
die Zeit zu kürzen und zu würzen .

Umfangreiche und mannigfaltige Aufgaben hatte auch
die Kgl . Badeinspektion zu lösen . Es muß gesagt werden ,
daß sie in musterhafter Weise ihre Pflicht erfüllt hat . Und
erst die verantwortungsvolle Tätigkeit der Kgl . Badkasse
mit ihrem bewährten und pflichtgetreuen Chef , Herrn
Kanzleirat Maier , an der Spitze . Es ist wahrhaftig keine
kleine Aufgabe , hier Soll und Haben und die vielerlei
Reklamationen , Wünsche und Vorstellungen in Einklang zu
bringen l

Auch die Stadt -Verwaltung hat mit Geschick und Energie
dafür zu sorgen verstanden , daß unsere zahlreichen Gäste
den Eindruck mit nach Hause nehmen konnten , daß die
Stadt Wildbad alles tut , was geschehen kann , um den
hiesigen Aufenthalt zu einem angenehmen zu machen .

Mancher mag nun denken — daS alles sind nur erfüllte
Pflichten ! Wohl wahr . Aber wo ist der Sterbliche , den
ein Unbehagen beschleicht, wenn man ihn für sein pflicht¬
gemäßes und erfolgreiches Tun Dank und Anerkennung
zollt , insbesondere dann , wenn dasselbe so wichtig und wohl¬
tuend für die breite Oeffentlichkeit ist !

Jede - Geschäftsjahr bringt neue Erfahrungen und
Wünsche . Wir sind dessen gewiß , daß diese im Schoß der
Kgl . Bad - und Stadt -Verwaltung wohl erwogen und —
soweit sie zu einem besonnenen Fortschritt beitragen können
— auch erfüllt werden !

Lokales .
Wildbad , den 29 . September 1913 .

— Zu der gestrigen Schulübung der hiesigen Feuerwehr ,
nach deren stattfinden ein Umzug durch die Stadt unter
Vorantritt der Kapelle des Mufik -VereinS erfolgte , schreibt
mau unS : „Große Freude bereitete am gestrigen morgen
daS erste öffentliche Auftreten der hiesigen Musikvereins -
als Feuerwehr . Kapelle . Wer hätte das gedacht vor fünf
Monaten , als die ersten Schritte zur Gründung desselben
getan wurden . Aber dank des freundlichen Entgegenkommens

von Seiten der hiesigen Bürgerschaft ist es mit vieler Mühe
gelungen , einen Mufikverein inS Leben zu rufen . Ganz
besondere Verdienste um den Verein erwarb sich Herr K.
Rometsch jun ., der weder Mühen noch Kosten scheute, um
den Musikoerein in jeder Beziehung zu fördern und zu heben .
WaS nun die Leitung deS hiesigen MufikvereinS betrifft ,
so kann dieselbe als sehr gut bezeichnet werden ; auch hiesige
Einwohner sprachen sich sehr lobend über dieselbe aus .
So wurde am gestrigen morgen in der Hauptstraße die
Musik mit Hoch- und Bravo -Rufen empfangen . Herrn K.
Baries auS Pforzheim , der den hiesigen Muflkverein in der
kurzen Zeit zu solcher Höhe brachte , sagen wir an dieser
Stelle vielen Dank . Aber ein Uebelstand machte sich in
diesem Sommer sehr fühlbar , nämlich das Fehlen eines
Probelokals . Hoffentlich werden die hiesigen Kollegien
diesem Uebelstande abhelfen , indem sie dem Verein ein
Probelokal im neuen Schulgebäude anweisen . Es wäre
zu begrüßen , wenn von Seiten der hiesigen Einwohnerschaft
passive Mitgliedschaft zum Musikoerein angemeldet würde .
Wir wünschen dem Verein viel Glück und Gedeihen und
kann nur durch Einigkeit und Zusammenhalten Großes
geleistet werden .

Letzte Nachrichte».
München , 29 . Septbr. Gestern vormittag fand die

Enthüllung des Reiterstandbildes des Prinzregenten Luitpold
vor dem Nationalmuseum in der Prinzregentenstraße statt .

Wien , 29. Septbr . Die Gerüchte von einem Rücktritt
des Chefs des Genecalstabes , Konrad von Hoetzendorf , sind
unrichtig .

Paris , 29 . Septbr. Der serbische Ministerpräsident
Paschitsch ist aus Biarritz hier eingetroffen .

Amtliche Iremüenlifte .
Der am 25 . September angemeld . Fremden .

I « de» Gafthöfe« :
Hotel Kühler Brnnneu

Riedinger , Hr . Gustav Stuttgart
Borifson , Hr . Waffily , Privatier Baku Rußld .
Schröder , Hr . E -, Oberbahn -Assistent mit Frau Hamburg
Ehm , Hr . R ., Privatier mit Frau Gem . „
Stoll , Frl . A . .
Stoll , Frl . D .
Jakobsen , Frl . P . „
Habermann , Frl . A .
Thiesen , Hr . Ernst , Kfm .
Cramer , Hr . Hub ., Prokurist

Hotel Palmeugarteu .
Schaper , Hr . A .
Schmitt , Hr .
Schmeller , Hr . G .
Schmeller , Hr . H .
Brinks , Hr .
Gordon , Hr .
Hitzner , Hr .
Kiehl , Hr .
Dillmann , Hr .

Panorama -Hotel .
Braun , Hr . Dr . mit Frau Gem . Stuttgart
Weber , Hr . Karl , Kfm . Baden -Baden
Ruck, Hr . Erich , stud . phil . Tübingen
Weber , Hr Karl , Kfm . Stuttgart

Stuttgart
Ludwigshafen

Luxor
Saargemünd

Düsseldorf
Dortmund

Saargemünd

Badenweiler

13 000 freiwillige Zeugnisse bestätigen den
l vorzüglichen Einfluß der regelmäßigen Bri -
Isütterung der „Zwerg -Marke " auf Wachstum
! und Gesunderhaltung , sowie bei der Mast U
svon Schweinen und allen anderen Tieren .

^
Nebrrall zu haben . Man verlange stets

eckte NsrirLSil^ -kulterksILmorkogen

Mim»
gebrauchen gegen

ffurten

Heiserkeit , Katarrh , Ver¬
schleimung , Krampf - u .

_ Keuchhusten

- ^ (aeamsllsn
mit <ten „ 21snnsn .

Lfüll not . begl . Zeugnisse
VLVV Aerzren und
EEW Privaten verbürgen
« WgA den sicheren Erfolg .
Arußerst bekömmliche und
wohlschmrckendeBonbons
Paket 28 Pfg . , Dvse 80 Pfg .

zu haben bei
Br . L . Metzger , Kgl .

Hosapotheke .
Hans Grundmann vorm .

Ant . Heinen
sowie in allen

Apotheken .

Fouftoiton
für die Herbst - und Winter -

Saison in

Im «-
Zisnklcktt«
W -Palckts
AoW -M «

empfiehlt

L . 8oks .NL)
Konfektionshaus ,

König -Karlftr . Telef 130 .

I

1 Laden mit
Nebenzimmer

ist zu vermieten .
Wildbad . Hanptstr . S1 .

EtzchttgeS

für Küche und Haushalt findet
in hiesiger Villa gute Stelle .

Zuerst inderExped . st ? 2

^ I -ioäor -
kranL

Mlüdaä .
Heute »achm . S Uhr

MLMkllkmf !
im Lokal betreffs Leiche «

gesang .
Der Vorstand .

prima Speise¬
kartoffeln

la . Qualität
per Zentner zu SS « Mk .

find eingetroffen .
Wilhelm Rath .

Den geehrten Damen und
Herren zur Nachricht , daß der

Tas
-

Km

Dienstag abend 8 Uhr
im Saale des Gasthauses zur
„ alten Linde " beginnt .

Die Dauzleitnug .

I äelenHMei 't garantiert ciieLesl

v«r !,ik1 »io rrrt «» reines Oeiiekt , rorlSe«, j»L« läkri»ell«i Xv« ede»« lä »m bleaäevä «eLSoer leint . — Xlle» äl», err «i»11 Le »ckt »

Iaüf ) eNem Etikett unct Omdanü
I undcjie/iufLcdM ksdcikal äse
l5temm >IdMnem Mns -SstnrM j

/iur lÄnep Wie kerMelli

ÜWöeÄe gegen Llimeißfuß
h - HuülitÄsri

äuk Vtunrck «Sltmei ! vm keruzrqu eilen .

Sammetblusen
« ei- enbliistn
Spitzenbluse«
Wollblufen
empfiehlt in reicher Auswahl

ll . 8odsLL )
König -Karlstr . Telefon 130 .

Hotel Rnffifcher Hof .
Hillmann , Hr . Dr . Hameln

Hotel Weil .
Zürndorfer , Hr . Max Rexingen

I « de« Privatwoh ««»ge» :
Karl Eitel , Rennbachstr. 210 .

Rost , Frl . Agnes , Lehrerin Gotha
Zahl der Fremden 20154 .

Der am 26 . S ptember angemeldeten Fremden :

I « de» Gasthöfe« :
Hotel Klnmpp .

Ungerer , Hr . Willy O . Wiesbaden
Gasth znr alten Linde .

Haußmann , Hr . H . Kirchheimbolanden
Retter , Hr . E ., Kaminfeger Heilbronn
Mayer , Hr . Fr . Stud . Mühlhausen Elf.
Frey , Hr . AloiS , Metzgermeister Enztal
Chubach . Hr . Emil , Schirmfabrikant mit Frau Gem .

Nürnberg
von Hörding , Hr . Karl , Chemiker Hamburg
Peter , Hr . Wilhelm , Obersekretär Magdeburg

Hotel Maisch .
Schmidt , Hr . Paul , Kfm . Erfurt
Vegelahm , Hr . Walter , Stenograph Berlin
Knapp , Hr . August , Privatier Hamburg

Gasth . znm wilde » Mann .1
Fischer , Hr . Josef , Wagenbauer Schweinfurt
Beigel , Hr . Gutsbesitzer Ippesheim
Gwinner , Hr . Artur Tübingen
Gwinner , Hr . Rudolph , Kommissär mit Frau „

I « de« Privatwohmmge« :
Billa Elisabeth .

Offe , Hr R ., Dipl .-Jngenieur mit Frau Gern , Kind und
. Bedienung Reutlingen

Wohlgemuth , Frau Ernstine Berlin
Witwe Ooermatt .

Englert , Hr . Joh ., Bahnbeamter Konst,m
Krankenheim .

Narr . Friedrich Ebingen
Bullert , August Heilbronn
Schlecht . Michael Neuweiler
Scheidet , Wilhelm Sindelfingen
Adler . Karl Kleineislingen
Müller , Theodor Mittelstadt
Kemmerling , Benedikt St . Christin«
Weiler . Christian Sroßeißlingen
Mayr , Franz tt
Hommel . Georg Großsüßm
Renz . Jakob Pfullingen
Fuchs , Matthäus Schömberg
Fritz , Friedrich Reutlingen
Stehle , Joh . Georg Klosterreichenbach
Mößner , Adolf Feuerbach
Gehrung , Karl Kemnat
Göh , Friedrich
Schäfer , Karl

Kemnat
Rottenberg

Gauker , Friedrich Neulautern
Hermann , Gottlob Sillenbuch
Thomann , Albert JSny
Haller , Barbara Schwenningen

Zahl der Fremden 20200 .

Druck und Verlag der Bernh . Hofmannschen Druckerei in
Wildbad . — Verantwortlich : I . V K. Thiele daselbst .

Godes -Anzeige .
Teilnehmenden , Verwandten , Freunden und

Bekannten teilen wir die schmerzliche Nachricht
mit , daß unsere liebe Mutter und Großmutter

Etzristine Mott
ged . HSdi«ger

Samstag mittag im Alter von 64 Jahren
sanft verschieden ist.

Um stille Teilnahme bitten im Namen der
trauernden Hinterbliebenen

der Sohn : Karl Bott
und die Tochter : Emilie Bott

geb. Bott .
Beerdigung Dienstag mittag Ve3 Uhr .

Li» Uäcdeii
im Atter von 16 — 17 Jahren
wird für Küche und Haushalt
sofort gesucht. s174

Zu erfragen in der Exped .

Junger Mann kann sich , „ m

SÖKauüourB
»„ «bilden . Beruf gleich . Eintritt
sofort oder später .

s
Ollen tmex i . kacken .

Wir sagen unfern herz¬
lichsten Dank für die
vielen Beweise der Teil¬
nahme bei dem Hinscheiden
unseres lieben Sohnes

WM Md «

I

für die Begleitung zur
letzten Ruhestätte , haupt¬
sächlich aber den Herrn
Lehrern und den Schul¬
kameraden und Kamerä -
dinnen für den Gesang .

Die tiefbetrübten
Eltern « . Geschwister
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